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NS Obskuranten« berichtet m  9 die dıeser Denkens und andelns VOrauszusetizen
habe VO  i sıch bekennen mussen: Ich »kannte ubert ODIOSC| gebührt für dıe Herausgabe
den Erlöser nıcht« (Janz VO  e| selbst der Festschrift ıne Anerkennung besonderer
dıese autobio0graphısche Ot1Z, mıt der agnus Art Er hat mıt iıhr seinen Lehrer oachım Pıegsa
Jocham ber den Charakter eıner lediglıch sachlı- als Theologen geehrt; hat ın S1E L1UT Beıträge
chen Feststellung TE1NC| weıt hinausgreıift, der aufgenommen, dıe se1ıne Art, moraltheologısch
für alle moraltheologischen Bemühungen grund- tätıg se1n, stutzen, und Wal mıt ıhr einen
legenden, ber doch immer wıeder verhängnisvoll geistigen Raum bemüht, ıIn dem theologische In-
vernachlässigten rage Was ist mıt der Erkennt- ZU rgumen werden dürfen
NIS, UrC| dıe der Gegenstand des SI}  1C (Guten Josef Rıef, Regensburg
erreıicht werden soll, eigentlıch gemeınt? Warum
hat, Magnus Jocham och einmal das Wort
geben, »dıe Moraltheologıe Sanz besonders Ziegler, Josef eorg, Verantwortete Eltern-

schaft.dıe Heılungsweise der kranken Vermögen (des Fine zeıt- Un theologiegeschichtliche
Menschen) erforschen un! jenen Prozeß aus- Orientierung ZUFr Natürlichen Familienplanung

legburg: Respublica-Verlag 1990, 716 S)zumuıtteln, ıIn welchem dıe erkannte und tıefge- brosch.fühlte Unordnung entiern werden kann« (209)?
Daß dieser Erkenntnisproblematik, dıe rein theo- Z/iegler reo hat, bewegen sıch dıe
etisch nıe und nımmer erledigt werden kann, In Standpunkte dem insbesondere seıt 1968 in
dem Beıtrag »Zum Begrıff der Person be1ı ımmer Schüben diıskutierten ema der
Stein«, den Ihomas Marıa Rımmel belızusteuern verantworteten Elternschaft aufeınander Se1-
wußte -  9 umfassend Raum gegeben »zZeıt- und theologiegeschichtliche Orıientie-
wiırd, ist für dıe innere Gestalt der Festschrı VOoO  > I1Uung ZUT Natürlıchen Famılıenplanung NFP)« ist
großem Gewicht Umfassend ist der rage ach ın ıhrem Argumentatıionsgefälle eutllc| Von dem
der 1genart der sıttlıchen Erkenntnis TST dort edanken beemnflußt, daß sıch bereıts »eIne ILO=-
Raum gegeben, der ensch darauf verzıichtet, SUNg abzuzeıchnen« (81) begiınne Er gründet dıe-

weıterhin für selbstverständlich halten, »daß
aC der ‘autonomen)’ naturlıchen ernun:

SCMN edanken auf den analysıerbaren ortgang
der Entwicklung, dıe 1Im menschlıchen Denken

selbst sel, ihre eıgenen TrTeENzen abzustecken« und Verhalten auf Grund der ın den geschaffenen(Edıth eın, ıtıert 239—240), und sta  essen Dıngen nıedergelegten un! Urc dıe na:
ın »der Freıheit«, deren »e1gentliches Gebilet« überhöhten Gesetzlichkeiten der Ordnungsten-
»das geistige Leben« ist, Iso »InBuchbesprechungen  147  nes Obskuranten« berichtet (203-227), die dieser  Denkens und Handelns vorauszusetzen.  habe von sich bekennen müssen: Ich »kannte ...  Hubert Dobiosch gebührt für die Herausgabe  den Erlöser nicht« (208). Ganz von selbst führt  der Festschrift eine Anerkennung besonderer  diese autobiographische Notiz, mit der Magnus  Art: Er hat mit ihr seinen Lehrer Joachim Piegsa  Jocham über den Charakter einer lediglich sachli-  als Theologen geehrt; er hat in sie nur Beiträge  chen Feststellung freilich weit hinausgreift, zu der  aufgenommen, die seine Art, moraltheologisch  für alle moraltheologischen Bemühungen grund-  tätig zu sein, stützen, und er war mit ihr um einen  legenden, aber doch immer wieder verhängnisvoll  geistigen Raum bemüht, in dem theologische Zn-  vernachlässigten Frage: Was ist mit der Erkennt-  halte zum Argument werden dürfen.  nis, durch die der Gegenstand des sittlich Guten  Josef Rief, Regensburg  erreicht werden soll, eigentlich gemeint? Warum  hat, um Magnus Jocham noch einmal das Wort zu  geben, »die Moraltheologie  . ganz besonders  Ziegler, Josef Georg,  Verantwortete Eltern-  schaft.  die Heilungsweise der kranken Vermögen (des  Eine zeit- und theologiegeschichtliche  Menschen) zu erforschen und jenen Prozeß aus-  Orientierung zur Natürlichen Familienplanung  (NFP), Siegburg: Respublica-Verlag 1990, 116 S.,  zumitteln, in welchem die erkannte und tiefge-  brosch.  fühlte Unordnung entfernt werden kann« (209)? —  Daß dieser Erkenntnisproblematik, die rein theo-  Falls J. G. Ziegler recht, hat, bewegen sich die  retisch nie und nimmer erledigt werden kann, in  Standpunkte zu dem insbesondere seit 1968 in  dem Beitrag »Zum Begriff der Person bei Edith  immer neuen Schüben diskutierten Thema der  Stein«, den Thomas Maria Rimmel beizusteuern  verantworteten Elternschaft aufeinander zu. Sei-  wußte (229—-249), umfassend Raum gegeben  ne »zeit- und theologiegeschichtliche Orientie-  wird, ist für die innere Gestalt der Festschrift von  rung zur Natürlichen Familienplanung (NFP)« ist  großem Gewicht. Umfassend ist der Frage nach  in ihrem Argumentationsgefälle deutlich von dem  der Eigenart der sittlichen Erkenntnis erst dort  Gedanken beeinflußt, daß sich bereits »eine Lö-  Raum gegeben, wo der Mensch darauf verzichtet,  sung abzuzeichnen« (81) beginne. Er gründet die-  es weiterhin für selbstverständlich zu halten, »daß  es Sache der ‘autonomen’ natürlichen Vernunft  sen Gedanken auf den analysierbaren Fortgang  der Entwicklung, die im menschlichen Denken  selbst sei, ihre eigenen Grenzen abzustecken«  und Verhalten auf Grund der in den geschaffenen  (Edith Stein, zitiert S. 239-240), und stattdessen  Dingen niedergelegten und durch die Gnade  in »der Freiheit«, deren »eigentliches Gebiet«  überhöhten Gesetzlichkeiten oder Ordnungsten-  »das geistige Leben« ist, also »in ... freien Ak-  denzen und auf Grund menschlicher Erfahrungen  ten« oder Taten des Ich »sich selbst« Gestalt  in Gang gehalten wird.  verleiht, jedoch »nicht .. . im Sinne seines eigenen  Vor diesem aus vielen Diskussionsbeiträgen er-  Schöpfers. In den freien Akten« — verdeutlicht  richteten Hintergrund wird für J. G. Ziegler die  Th. M. Rimmel — »setzt sich der Mensch selbst  sehr moderne Auffassung möglich, daß es für das  ein, und das ist die eigentlichste Form des persön-  Problemfeld der Weitergabe menschlichen Le-  lichen Lebens« (241). Edith Stein hat der Frage  bens in der Ehe die moraltheologische und zu-  nach diesem Erkennen Raum gegeben, indem sie  gleich auch praktikable und darum allgemein  es nicht nur als Philosophin und Karmelitin, son-  durchsetzbare Lösung geben müsse, mit der sich  dern als Märtyrin zuwege brachte, »das Element  einerseits die Kirche im Blick auf die ihr aufgetra-  des Gnadenlebens mit der Beziehung der Seele zu  gene Moralverkündigung identifizieren kann und  Gott zu verbinden« (229). — Schließlich ist der  andererseits auch die Ehegatten im Blick auf die  Beitrag »Das Verhältnis von Natur und Gnade  Belange ihres Daseins in der Gemeinschaft mit  bei Joseph Wittig« (187-201) zu erwähnen, mit  dem anderen Geschlecht und in dieser Welt sich  dem Alois Marcol die Absicht verfolgt, »die Be-  zufriedengeben werden. Zu dieser Lösung zählt  deutung Wittigscher theologischer Ansätze« für  auch die NFP, und zwar als Methode und als  die Bereiche der katholischen Spiritualität, der  Ausdruck jener wesentlich religiös geprägten und  Ökumene und für »die Missions- und Religions-  familiär aufgehobenen Mentalität (vgl. 99), die  wissenschaften« (199—-200) zu unterstreichen.  einmal die Mängel der »lebensfeindliche(n) Hal-  Daß er in seinen Darlegungen dem Einheitspa-  tung« (93) der Menschen zumal des 20. Jahrhun-  thos Joseph Wittigs mit großem Wohlwollen be-  derts hinter sich läßt, sodann auf der Grundlage  gegnet, ist aus Verstehensgründen unerläßlich;  »der ineinanderverschränkten dreifachen Voll-  doch folgt aus dem Verstehen-wollen noch nicht  zugsform der Agape« (93) dem ehelichen Leben  die theologische Berechtigung, »sich die Einheit  auch im Bereich des sexuellen Tuns zu seiner als  von Natur und Übernatur« (199) als Ziel des  sittlich gut zu bezeichnenden Gestalt verhilft undfrejen Aks denzen un:! auf Grund menschlıcher Erfahrungen
ten« der aten des Ich »sıch selbst« Gestalt ın Gang gehalten wırd.
verlel| jedoch »nıcht 1Im Siıinne se1ines eıgenen Vor dıesem AdUus vielen Dıiskussionsbeiträgen C1I-

Schöpfers. In den Irelen Akten« verdeutlicht richteten Hıntergrund wırd für Ziegler dıe
Rımmel >SEeTzTt sıch der ensch seIbst sehr moderne Auffassung möglıch, daß für das

e1ın, und das ist dıe eigentlichste Form des persön- Problemfeld der Weıtergabe menschlıchen Le-
lıchen Lebens« eın hat der rage ens ın der Ehe dıie moraltheologıische un!
ach diesem Erkennen Raum gegeben, indem S1e. gleich uch praktıkable un:! darum allgemeın

NIC| DUr als Phılosophın und Karmelıtın, SOIMN- durchsetzbare Lösung geben mMUuSSe, mıt der sıch
ern als ärtyrın ZUWCEC brachte, »das Element einerseıts dıe Kırche 1m 16 auf dıie ihr aufgetra-
des Gnadenlebens mıt der Beziıehung der egeie SCHC Moralverkündıgung identifizıeren ann und
ott verbinden« Schlıeßlic! ist der andererseıts uch dıe Ehegatten 1im 16 auf dıe
Beıtrag »Das Verhältnis VOoNn atur und na! Belange ıhres aseı1ns ın der Gemeininschaft mıt
be1 Joseph Wittig«Z erwähnen, mıt dem anderen Geschlecht und In dieser Welt sıch
dem O1S arcol dıe Absıcht verlfolgt, »dıe Be- zufriedengeben werden. /u diıeser Lösung Za
deutung Wiıttigscher theologıscher Ansätze« für uch dıe NFP, und WaTl als Methode un:! als
dıe Bereiche der katholischen Spiırıtualıtät, der USdruCcC jener wesentlıch rel1g1ös gepragten und
Okumene und für »dıe Miss1ı0ns- un:! Relıgions- tfamıhär aufgehobenen Mentalıtät (vgl 99), dıe
Wwissenschaften« unterstreichen. einmal dıe ängel der »lebensfeindliche(n) Hal-
Daß In seinen Darlegungen dem Eınheıtspa- (uNg« (93) der Menschen zumal des ahrhun-
thos Joseph Wiılttigs mıt großem Wohlwollen De- erts hınter sıch läßt, sodann auf der Grundlage
gegnetl, ist aQus Verstehensgründen unerläßlıch; »der ineinanderverschränkten dreıfachen oll-
doch olg aus dem Verstehen-wollen och N1IC! zugsfiorm der Agape« (93) dem ehelıchen en
dıe theologische Berechtigung, »sıch dıie Eıinheıt uch 1mM Bereıch des sexuellen TIuns seliner als
Von Natur und Übernatur« als 1Jel des SI  1C: gul bezeıchnenden Gestalt verhı und
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sSschhelblıic| als Maßnahme der Famıilıenplanung sche Perspektive« (45) un:! ın der zunehmenden
und gegebenenfalls der Empfängnisverhütung L11UTI Unzufriedenheıt VOI em der Frauen mıt den
dıe NEFP zuläßt. künstlıchen Mıtteln der Empfängnisverhütung,
IC hne Bedeutung für das Zugehen auf auf gemeinsame Interessen verweılsen, dıe ZU)

diese Auffassung ist Iür den ufOr dıe Beobach- Ausgangspunkt TÜr weıtere Dıskussionen DC-
mac. werden könnten Insofern dıe NFP VO  — den(ung, daß dıe Unzufriedenheıt mıt den herkömm:-

lıchen Mıtteln der Empfängnisverhütung 1m /u- Ehegatten dıe Bereıitschaft verlange, das Umifeld
nehmen begriffen ist amı verbindet siıch für ıhn ıhres Sexuallebens auf en Ebenen, dıe Örperl-
dıe rwartung, daß sıch mıt dem UrTrC! negatıve che Diımension N1C! ausgeschlossen, ZU) egen-
Erfahrungen gewissermaßen ETZWUNSCHNCH TrTeN! sStTan! des Gesprächs (vgl. 46) machen, ne
ZUTr NEFP uch jene siıttlıchen Grundeıinstellungen Ss1e. das IL Verhalten der erheırateten für dıe
menschlıchen Denkens und Verhaltens urchset- personalistische Perspektive; insofern S1eE (dıe
D  - werden, mıt denen jedweder INgr In das NFP) den Ehegatten dıe Enttäuschungen mıt den

künstlıchen Miıtteln der Empfängnisverhütung C1-ganzheıtliıch-personale Gefüge der geschlechtlı-
hen Begegnung zwıschen Mann und Frau ZUI D:  » bereıte s1e. den en für dıe eINZIE wiıichtı-
Verhinderung eıner Zeugung prinzıplie. N1IC VCI- rage ach der menschenwürdıgen Gestalt der
eınbar ist Ziegler unterbaut se1ıne arle- menschlıchen Sexualıtät uch angesıchts der
SUunNns mıt Stellungnahmen und Bruchstücken sol- Dringlichkeıiten, dıe sıch AUSs der Notwendigkeıt
her Stellungnahmen AaUus en Lagern der In Fra- der Familıenplanung ergeben Da sıch zudem dıe

In der Moraltheologıe eingebürgerte Untersche1i-SCHI der emorTa. ach Orientierung Suchenden
Fuür seıne Art, dıe Auseiınandersetzung In Sa- dung zwıschen »Prinzıp und Norm« (Z mıt der

hen der Famılıenplanung un:! Empfängnisrege- Verlagerung des Akzents der kırchliıchen Moral-
lung sehen un:! weıterzubringen, ist ber VOI verkündıgung auf dıe personalıstische Perspektive
en Dıngen jener Umgang mıt den I1- reffe, erblickt Ziegler in der stärkeren Be-
getragenen Außerungen und Stellungnahmen be- anspruchung der Ehegatten IUr dıe eigenständıge
zeichnend, der A4us ıhnen wWwel I hesen herzuleıten Wahrnehmung der sittlıchen erantwortung auf
VEIMAS. Dıe erste ese besagt, daß dıe leiden- dem Feld der Weıtergabe des Lebens (vgl f 81)
scha  1C. Ablehnung der Enzyklıka umanae den Weg, auf dem einerseıts dem Charakter der
vıitae beı ihrem Erscheinen 1m Jahr 1968 maßgeb- Enzyklıka umanae vıtae als »eine(Tr) definıt1-
ıch VO  ! der »lebensmüde(n) Mentalıtät« (26) be- veln Lehräußerung«, andererseıts »den existen-
stiımmt SECWESCH sel, dıe ıne ange Geschichte 1ellen Ausweglosigkeıten un Aporıen« der
habe und uch Lasten der rgorosen Sexualmo- Ehegatten für den Fall der Überforderung uUurCc|
ral gehe, WIE S1e ın der Vergangenheıt uch VO  —_ dıese Enzyklıka Rechnung werden
der Kırche vertreien worden se1 Als zweıte ese kann; der uftfor verweıst auf den vielstrapazıler-
muß dıe VO Ziegler mıt eC| vertreiene; ten »e1genverantworteten Gewissensentscheid«
ber ann doch für seıne Jele in Anspruch BC- (76)
NOMMENEC Überzeugung erkannt werden, daß dıe Überblickt Nan das Gefälle der edanken un!
Unmöglıchkeıt, »dıe innere Haltung un das IThesen jeglers, erkennt IL1Lall einerseıts dıe
außere Verhalten« (26) des sıttlıch handelnden Tendenz, diejenıgen Lehräußerungen, dıe VO

Menschen irennen, auf dem Feld der mıt der Enzyklıka umanae vıtae N1C! abweıchen,
künstlıchen Miıtteln betriebenen Empfängnisrege- faktısch dadurch abzuschwächen, daß Raum DC-
lung und Famıilıenplanung SanZ allgemeın Je- schalien wırd für dıe Posıtion, die dıe deutschen

Bıschöfe ın der sogenannten Königsteiner a-LIC  - negatıven Erfahrungen geführt habe, dıe
nunmehr allenthalben registriert würden und dıe rung bezogen aben; andererseıts soll diıese Posı-
NFP interessant machten tıon ach Möglıchkeıt zugunsten der Empfängnis-

Auf dem Feld der Famıilıenplanung und Emp- regelung 1m Inn der NFP und uletzt für dıe dıe
fängnisregelung werden ın der IC dıe NFP tragende relıg1öse Mentalıtät überschrıtten
Ziegler In der vorlıegenden Orientierung gEWIS- werden. Man kann uch formulhıeren: Als MoO-
sermaßen ZUT (moraltheologischen) Argumenta- raltheologe, der der Iradıtion verpflichtet ist, hält
tionsbasıs erhebt, gegenwärtig Kräfte wirksam, sıch Ziegler den »Weg« d den aps Paul
dıe, vordergründıg betrachtet, in der Gestalt der VI iın der Enzyklıka umanae vıitae »Iür dıe »95° S

ehelıchen Praxıs auf der eiınen und ın der Verkün- dıe ıhn getreulıch gehen wollen, und N1C| wenl-
dıgung der n auf der anderen eıte DanzZ SCI für dıe, welche ıhn ehrliıch lehren MUSSEN«

gewiß gegeneinander wirken, ber auf einer hÖ- dargelegt wIissen wollte Als Telılnehmer
heren ene, nämlıch in der »Verlagerung« der der vielschichtigen Diskussıion bDber »verantworte-
kırchliıchen Verkündıigung »auf dıe personalıst1- Elternschaft« bewegt sich ın einer Rıchtung,
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dıie der rage herausfordert, ob mıt seıner Aus diıeser Verbindung dıe Berechtigung hergele1-
»Zeıt- un:! theologiegeschichtliche(n) Orientie- tet wiırd, dıe In umanae vıitae erneut dUSSCSDPIO-
Iung ZUT Natürliıchen Famılıenplanung«, mıt chene Verurteilung jeglichen Eıngriffs In dıe Inte-
selner Methode, Argumente In dıie Hand be- grität des ehelıchen es ZU) ‚WEeC. der Emp-kommen, den Weg erreichen Kann, der mıt den fängnısverhütung als Prinzıp auszulegen, dessen
Lehräußerungen der Enzyklıka umanae vitae Konkretisierung ın dıe Fıgenverantwortung der
und der Okumente, dıe ıhr folgen, tatsächlıch ıhr Gewissen verwlıesenen Ehegatten egen
bezeichnet ıst se1 (vgl. sSınd Vorbehalte anzumelden. S1e

Ziegler darauf antwortetl, habe ıchten sıch dıe Jlendenz, aus einem Verbot
lediglich auftf den an eıner kontrovers geführ- eın Prinzıp machen, Iso eın bestimmtes
ten Dıskussion ber e1in moraltheologisches J1he- methodisches Verfahren, das geeıgnet ıst, der

hıinweisen, ber ZUT Sachdıiskussion selber Enzyklıka umanae vitae gewIssermaßen dıe
nıchts beiıtragen wollen, bewegt sıch Sanz SC- Spıtze abzubrechen Wıe sehr dem uftfor daran
Ww1D auf eıner uch innerkiırchlich längst selbst- gelegen ist, geht dus seinem Bemühen hervor, für
verständlıc gewordenen theologischen ene, seıne Auslegung OSE' Ratzınger als probatus duC-
ber gerade sS1e ann auf dıe Dauer :aus eologı- LOT 1Ns Feld führen (vgl 76) Auf dıese Weıise
schen Gründen NıIC krıtıklos hingenommen WCI- SUC Ziegler nıcht uletzt auf dıe personalı-
den S1e ann deswegen nıcht hiıngenommen WCI- tısche Perspektive In der kırchlichen Moralver-
den! weıl S1e VO  —_ der Theologıe mıt ıhren pezıli- kündıgung verweılsen; TELNC| habe sıch dıe
schen Voraussetzungen des Glaubens das Kirche, obwohl »dıe Hervorhebung der Person«
Evangelium Jesus Chrıstus, dem Sohn Got- als »eın christliches Ostulat« (45) gelten mMUuUSSe,
[CS« (Mk 1°} wegführt und stattdessen sıch einer mıt »der spat erschıenenen Enzyklıka« (55)
Theologıe bedient, dıe sıch auf das StatıistıisSc. und dieser Perspektive NUr mühsam durchgerungen.sozlologisch erhebbare innerkirchliche ue So gesehen, ist dıe IC ‚WarT prinzıple. der
gründet un:! auf die gesellschaftlıch edingte Ent- Anwalt des Personalen, ber seiıne Konkretislie-
wıicklung des uch in der Kırche üblıch geworde- I1UuNg ın der Moralverkündigung nıcht In ihre
NCN Denkens und Verhaltens Natürlich ha- Kompetenz. Auch ber das Personale ist INan siıch
ben sıch inzwıschen auf der der Empirıie zugänglı- ın Theologıe un! Kırche Sahnz offensichtlich NIC|
hen Ebene des aseı1ns der Christen in der Kır- mehr ein1g!
che Lebenszusammenhänge ergeben, dıe als Ver- Ziegler kommt das Verdienst Z das
bindungen des Glaubens mıt dem en In der aum och bewältigende Gewirr VO  — Denkan-
Welt allgemeın plausıbel erscheıinen, ber mıt satzen, Motiven, wıssenschaftlichen usgangs-dıeser Feststellung muß ıne andere unmıiıttelbar punkten un: moralıschen Zielsetzungen dem
verbunden werden: UrC dıe Art, WI1IE In ihnen roten Faden jener modernen ethıschen Jlenden-
der Glaube das Evangelıum mıt dem Daseın in zZen gleichsam aufgereıiht aben, dıe auf weıte

Strecken uch den innerkırchlichen Raum beherr-der Welt verbunden wird, tangıeren NIC| wenıge
dieser allgemeın plausıbel erscheinenden Lebens- schen un! der NZY/  a umanae vıtae e-außerungen dıe Moralverkündigung der Kırche, genstehen. Ziegler SUC| diese Enzyklıka

reitfen, indem ihr einen Raum anbıete inner-und ‚Wal dergestalt, daß S1IEe den empirısch N1IC!
selbstverständlichen sıttlıchen Anspruch der VOonNn halb dieser Tendenzen. Aber welche Möglıchkei-
dıeser Moralverkündigung erhobenen moralı- ten der Eınflußnahme auf das konkrete en
schen Forderungen mıt empiırısch CWONNCNCNH verbleiben der Enzyklıka ach dieser Rettungsak-
Argumenten In rage tellen Solches geschieht tiıon? Josef Rief, Regensburgbereits dadurch, daß der Enzyklıka umanae VI1-
tae (weil 1M Zusammenhang mıt der zuneh-
menden Plausıbilität der NFP scheiınen kann) Balkenohl, Manfred, Gentechnologie Un Hu-
miıindestens versuchsweılse NUTr och dıe geringe mangenetik. Ethische Orientierungen. Christiana-

Verlag, Stein Rhein 1959, 1372 s) kart.Bedeutung einer »Inıtialzündung« zugesprochen
wird, »wodurch dıe Erfahrungen mıt den VCI- Der Verfasser, Ordinarıus für Moraltheologieschıiedenen etihoden der Empfängnisregelung der Uniwversıität Osnabrück, beginnt se1ın uch
gesammelt und dıe naturlıchen etihoden verfel- mıt ethischen Grundlagen, wobel dıe rage, wel-
ert werden« (47) Diese 1C| der ınge, ın der hen Wert der ensch hat, 1m Vordergrunddıe NZY.  a umanae vıtae mıt den Fortschriıt- ste Begründete der hıppokratische Eıd 1ne
ten beı der UuC| ach eiıner natürlıchen Methode Berufsethik, dıe auf dem absoluten Respekt VOI
der Famılıenplanung ın Verbindung gebrac| dem en und VOT der Person fußte, vermın-
wırd, verdıiıent Vo. Zustimmung. Wenn TENNC| dert eutfe der Wohlstand leicht den Wert der


